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Gesundheitswesen: Zu wenig Arzte 
Die ärztliche Versorgung im Unterland völlig ungenügend 
Seit über 30 Jahren hat sich im 
liechtensteinischen Unteirland kein 
neuer Arzt mehr niedergelassen. 
Die zwei seither praktizierenden 
Aerzte haben in einem generatio
nenlangen und beispielhaften Ein
satz ihre ganze Kraft eingesetzt, sind 
aber wegen der Bevölkerungszahl 
einfach überlastet. Und wenn einer 
Ferien macht, ist die Situation noch 
prekärer. 

Der Grund liegt wie erwähnt in 
der Bevölkerungszahl. Im Unterland 
praktizieren bei 6989 Einwohnern 
zwei Aerzte j es trifft also auf 3494 
Einwohner einen Arzt (1975). 

Im Oberland ha t  es bei 16 958 Ein
wohnern 14 Aerzte, also trifft es 
dort auf 1211 Einwohner einen Arzt. 
Wenn wir die Spezialärzte noch 
dazurechnen, beträgt die Kopfquote 
892 Einwohner auf einen Arzt. 

Im V.ergleich dazu kommt in der 
Schweiz im Durchschnitt ein Arzt 
auf 1059 Einwohner (1974). 

Unterland: 
Ungenügende Versorgung 
Um auf diesen schweizerischen 
Durchschnitt zu kommen, müssten 
im Unterland also gut sechs Aerzte 
praktizieren. Selbstverständlich 
spielen bei solchen statistischen 
Zahlen noch Faktoren mit, die bei 

Unerwünschter «Kettenbrief» 

In den 
Papierkorb 
«Das grosse Glück 
wurde Ihnen geschickt!» 
Zurzeit grassiert  in unserem 
Lande wieder einmal ein s o 
genannter  «Kettenbrief», mit 
welchem «im Vertrauen auf 
den  Herrn» dem Adressaten 
d a s  g rosse  Glück geschickt  
wird. Es ist von ansehnlichen« 
und verlockenden Lotteriege
winnen die Rede, von unge
ahntem beruflichem Aufstieg 
usw. Anderseits wird zwecks 
Weiterleitung d ieses  anony
men Kettenbriefes mit gros
s e m  Unheil, d a s  bis zum 
plötzlichen Tod führen kann, 
makabrer  Druck auf die Emp
fänger ausgeübt .  Die ganze  
Angelegenheit ist darauf aus 
gerichtet, d e n  Leuten ver
s teckt  Angst einzujagen. 
Trotzdem solche Kettenbrief-
aktionen e iner  gesetzlichen 
Bewilligungspflicht unterlie
gen,  welche  bei uns  in die
sem Fall fehlt, d e r  eigentli
c h e  Urheber a b e r  nicht 
eruierbar ist, kann rechtlich 
nichts dagegen  unternom
men werden. Um diesem 
Unfug ein Ende zu bereiten, 
möchten wir d e m  Empfänger 
empfehlen, s ich durch solche  
anonymen Drohungen nicht 
einschüchtern zu lassen und 
den  Brief dorthin zu  beför
dern, wo e r  hingehört: näm
lich in den  Papierkorb! 

flüchtigen Vergleichen übersehen 
werden. Eins aber ist sicher: Die 
ärztliche Versorgung des Unterlan
des ist bezogen auf die Einwohner
zahl vollkommen ungenügend. Der 
Grund der Ueberlastung der beiden 
Aerzte ist aus den statistischen An
gaben heraus klar ersichtlich. Diese 
ärztliche Versorgung des Unterlan
des ist demnach auf die Dauer und 
auf lange Sicht nur dann gesichert, 
wenn hier in nächster Zukunft wei
tere Arztpraxen eröffnet werden. 

Ballungsraum Schaan—Vaduz 
Der Durchschnitt des Oberlandes 
täuscht allerdings. In Wirklichkeit 
praktizieren nämlich alle Aerzte des 
Oberlandes bis auf einen im Raum 
Schaan—Vaduz. Das heisst, es trifft 
dort auf 8792 Einwohner 13 Aerzte 
(ohne Spezialärzte), was eine Kopf
quote von 676 ergibt. Ein Arzt auf 
676 Einwohner! Man kann also wohl 
sagen, dass dieser Raum überver
sorgt ist, während aber Balzers (1 
Arzt), Triesenberg und Triesen ähn
liche Schwierigkeiten wie das Un
terland haben. 
% Zu dieser Ueberversorgung 
Schaan—Vaduz kommt noch die 

Tendenz junger Aerzte, sich in eben 
diesem Raum niederzulassen und 
ihre Praxis zu eröffnen. 

Nun kann man wohl sagen, dass 
heute im Zeitalter des Autos das 
keine so grosse Rolle spielt. Die 
Wirklichkeit aber zeigt, dass man 
bei dieser Lage eben oft auf einen 
Hausbesuch durch den Arzt ver
zichten muss, sei es, weil er ver
hindert ist oder weil der Zeitauf
wand zu gross ist. (Besonders dann, 
wenn es sich nicht um einen Ernst
fall handelt.) 

Eigeninitiative der Gemeinden 
Von der Tendenz junger Aerzte, 
ihre Praxis in Schaan oder in Vaduz 
zu eröffnen, war  schon die Rede. 
Um eine Praxiseröffnung im «unter
versorgten Unterland» zu erreichen 
und die neu ausgebildeten Aerzte zu 
ermuntern, müssten die Gemeinden 
vielleicht zur Eigeninitiative grei
fen, wie das teilweise Gemeinden in 
der Schweiz machen. Eine Gemein
de oder mehrere zusammen schaffen 
in eigener Regie die baulichen Vor
aussetzungen einer Arztpraxis mit 
Wohnung und vermieten sie einem 
interessierten Arzt, oo wurde z. B. 

unseres Wissens auch in Triesen in 
der Ueberbauung «Sand» eine 
Wohneinheit als Arztpraxis vorge
sehen. 

Auch im Unterland müssten in 
nächster Zukunft Ueberlegungen 
angestellt werden, wie vielleicht die 
ganze Region oder einzelne Gemein
den zusammen zur Eigeninitiative 
greifen, um ihre ärztliche Versor
gung den Durchschnittswerten 
(Kopfquoten) des Oberlandes und 
der Schweiz anzupassen. Das läge 
im Interesse der Bevölkerung, der 
überlasteten Aerzte und böte be
stimmt auch eine gute und solide 
Berufsbasis (auch in finanzieller 
Hinsicht) für junge Aerzte. 

Die 
WB-Sparkontenkett  ̂

für den 
zinsbewussten Sparer 

Sport in Liechtenstein: 

Mehr Fachpolitische Aktivität 
Öffentlichkeitsarbeit sollte bis zur Basis verstärkt werden 
Die gesellschaftspolitische Rolle des 
Sports bei bedeutenden Anlässen 
und vor einem exklusiven Publikum 
zu diskutieren, hat nicht mehr den 
Sinn einer Alibi-Funktion. Dafür ist 
sie inzwischen im täglichen Leben 
deutlicher geworden. Dafür müssen 
im Zuge wachsender Freizeit immer 
mehr Funktionäre der liechtenstei
nischen Sportbewegung mit ihren 
rund 7500 im Landessportverband 
erfassten Mitgliedern auf allen 
Ebenen, einen selbstlosen und zeit
aufwendigen Einsatz erbringen. 

Diese gesellschaftspolitischen Ak
tivitäten vollziehen sich vor allem 
in den rund 90 Sportverbänden und 
Vereinen Liechtensteins. Deren 
Durchlässigkeit ist allerdings noch 
nicht so gross, um insgesamt eine 
besondere öffentlichkeitswirksame 
Darstellung zu erreichen. Dies wirkt 
sich weniger aus auf die Mitglie
derwerbung als auf das V e r 
s t ä n d n i s  des Bürgers, der  

- Parteien, des Landes und der  
Gemeinden, wenn es um ideelle und 
materielle Förderung geht. 

Grössere Transparenz 
Mehr Transparenz zu erreichen ist 
ein lohnendes Ziel. Die Aufgabe 
stellt sich dem Landessportverband, 
wenn e r  seine sportpolitische Spre
cherrolle erfüllen will, sie stellt sich 
allen Sportverbänden und allen 
Sportvereinen unseres Landes. Die 
liechtensteinische Sportbewegung 
nluss sich von der Spitze bis zur 
Basis bemühen und zwar um 
O ein besseres Selbstverständnis 

und mehr Selbstbewusstsein, 
0 wirksamere Oeffentlichkeits-

arbeit auf allen Ebenen, die ein
mal den ständig wachsenden 
Beitrag von Turnen, Spiel und 
Sport für Volkswohlfahrt und 
Volksgesundheit herausstellt, 

0 mehr Information für Land und 
Gemeinden und schliesslich, 

0 mehr Information für Liechten
steins P o l i t i k e r .  

Diese anzustrebende Entwicklung 

kann noch gefördert werden, wenn 
der Liechtensteiner Sport 
# rechtzeitig das Gespräch mit den 

P a r t e i e n  sucht, 
0 eigene Programme entwickelt 

und sie frühzeitig in  die parla
mentarische Arbeit einbringt, 
und 

# sich im Sinne einer Lobby, Part
ner  sucht, die seine Interessen 
vertreten. 

Keine Parteipolitik 
Parteipolitik zu betreiben ist nicht 
Sache des Sports. Aber der Kontakt 
mit den politischen Parteien sollte 
mehr als bisher gepflegt werden. Zu 
denken ist hierbei insbesondere an 
Sportreferate innerhalb der Partei
jugend, die die Belange und Bedürf
nisse des Sports an die richtige 
Adresse zu weisen imstande i it. 
Denn der Sport darf unbekümmert 
Forderungen aufstellen, weil er das 
Recht dazu hat. Es gibt unscheinba
re Gruppen und Grüppchen, die mit 
weit weniger Legitimation schon 
fast Unmögliches erreicht haben, 
weil sie sich entsprechend in Szene 
zu setzen wussten. 

Turnen, Spiel und Sport für alle 
Menschen in unserem Lande als so
ziale Zielsetzung sind es  wert, auch 
mit etwas Druck im Interesse der 
Bürger gegenüber den politischen 
Führungskräften durchgesetzt zu 
werden. 

Verzettelung der Kräfte 
Um eine bessere Selbstdarstellung 
zu erlangen, bedarf es aber  einer 
verstärkten Koordination der  liech
tensteinischen Sportkräfte. Noch zu 
sehr geht jeder seinen eigenen Weg, 
noch zu sehr verzettelt man  sich auf 
dem Weg zur Gemeinsamkeit. 

Die Folge davon ist eine Zer
splitterung des eigenen Leistungs
vermögens. Missverstandenes Grup
pendenken geht dann (fast) immer 
auf Kosten des Ganzen. 

Führungsansprüche 
Hinzu kommen hinter den  Kulissen 

geführte Macht- und Führungsan
sprüche liechtensteinischer Sport
funktionäre, die bestimmt alle das 
Richtige wollen, aber nicht selten 
das Falsche tun. 

Liechtensteins Süort ist mannig
faltig gegliedert. Wir  kennen starke 
Vereine und schwache Verbände, 
aber auch umgekehrt. Das Gleichge
wicht der  Kräfte ist qestört. W e r  für 
was manchmal zuständig ist, weiss 
am Ende oft niemand. 

Hierüber müssten sich die Ver
antwortlichen der liechtensteini
schen Sportbewegung einmal ernst
hafte Gedanken machen. Neue 
Strukturen ausarbeiten, Reformen 
anstreben und neue Wege der 
Gemeinsamkeit suchen. 

Vieles ist aber auch g u t . . .  
Vieles ist bis heilte erreicht wor
den. Liechtenstein darf sich rühmen 
heute über moderne Sportstätten zu 
verfügen. Gerade in diesem Punkt 
zeigten unsere Politiker grossen 
Weitblick. Die angestrebte Einfüh
rung des Jugend- und Jjportprojek-
tes mit der  Schweiz ist einen we
sentlichen Schritt vorwärts qekom-
men. Jünas t  hat Regierungschef Dr. 
l i e b e r  die Gespräche mit der 
Schweizer Eidgenossenschaft erfolg
reich fortsetzen können, um den 
notwendigen Staatsvertraa bald zu 
erarbeiten. Mittel in Höhe von 
100 000 Franken hat  der Landtaa für V. 
die provisorische Einführungsphase 
bereits im letzten J a h r  bewilligt. 
Auch die Soorthilfe ist nunmehr auf 
dem besten Wege ihre Aufgaben
stellung zu erfüllen. Erste Aktivitä
ten sind gestartet worden. 

Vieles hat der Sportbeirat — 
nebst dem J+S-Projekt — auf die 
Beine gestellt. Denken wir hier nur 
an den ausgeklügelten und gerech
teren Verteilerschlüssel der staat
lichen Förderungsmittel für den 
Sport, um nur ein konkretes Beispiel 
zu nennen. Vieles kann erreicht 
werden, wenn möglichst viele zu- ^ 
sammenwirken. 

Verkehr und 
Alkohol 
Führerscheinentzüge 
im Spiegel der Statistik 
Im J a h r e  1976 müssten insge
samt  202 Führerscheinent
züge  verfügt werden, w a s  g e 
genüber  1975 einer Zunahme 
von vier Entzügen entspricht. 
Von diesen 202 Entzügen er
folgten 103 Entzüge im Zu
sammenhang mit einem Ver
kehrsunfall. Diese Zahlen 
sind d e r  neuesten Statistik 
d e s  FL Sicherheitskorps, Ab
teilung Verkehr, entnommen. 
Weiters verrät die Statistik, 
d a s s  allein 54 Führerscheine 
(37 im J a h r e  1975) von Len
kern eingeholt werden müss
ten, die  alkoholisiert in einen 
Verkehrsunfall verwickelt wa
ren. 45 Führerscheinentzüge 
erfolgten bei Fahrzeuglen
kern, die zuviel Alkohol ge 
nossen  hatten, aber  keinen 
Verkehrsunfall verursachten.  
Diese Zahlen verdeutlichen 
den krassen Anstieg von 
angetrunkenen Autofahrern. 
in unserem Land. Noch deut
licher: Der durchschnittliche 
Alkoholgehalt d e r  angetrun
kenen Fahrzeuglenker stieg 
von 1.87 Promille im J a h r e  
1975 auf 2.025 Promille im 
J a h r e  1976. Bei Verkehrsun
fällen müssten total 103 Füh
rerausweise eingezogen wer
den  (Vorjahr 80) und wegen 
Uebertretung von Verkehrs
regeln 79 (Vorjahr 78). In
teressante  Details: Führer
scheinentzug wegen Lenkens 
trotz Entzug 3 Personen, Ent
wendung zum Gebrauch (3), 
Nichteignung als Motorfahr
zeuglenker (7) und wegen 
Krankheit und Gebrechen 6 
Entzüge. 

Strom-
Versorgung 
117,6 Mio Kilowatt. Energie 
ans Landesnetz 
Im Monat Dezember 1976 wa
ren die Betriebswasserzu
flüsse zu unseren Kraftwer
ken Samina und Lawena im 
Vergleich zum Dezember d e s  
Vorjahres relativ gut. Ledig
lich die Kälteperiode Mitte 
Dezember reduzierte die  
Wasserzuflüsse auf s e h r  mi
nimale Werte. Die eigenen 
Produktionsanlagen konnten 
im Monat Dezember 1976 zu 
rund 28.38 Prozent de r  maxi
mal möglichen Produktion 
ausgelastet  werden. Im glei
chen  Monat d e s  Vorjahres 
betrug die Auslastung unse
rer Kraftwerkanlagen ca.  
27.42 Prozent. Der Anteil de r  
Eigenproduktion am elektri
schen  Landesenergiever
brauch betrug im Monat De
zember  1976 ca. 18.9 Pro
zent; die  restliche Energie 
muss te  von den Nordost
schweizerischen Kraftwerken 
(NOK) bezogen werden. — 
Die Energieabgabe ans  Lan
desnetz  erhöhte sich im De
zember  1976 im Vergleich 
zum Dezember 1975 um 1.36 
Mio Kilowatt, d a s  sind 13.75 
Prozent mehr. — Insgesamt 
wurden im J a h r  1976 117.6 
Mio Kilowatt a n s  Landesnetz 
abgegeben.  Das  entspricht 
einer  Steigerung von 7.2 Mio 
Kilowatt (6.55 Prozent) im 
Zeitraum von Dezember 1975 
bis Dezember 1976. 
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